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IST DER MINERALOGIEPROFESSOR KARL LUDWIG VON GIESECKE DER 
MITAUTOR DES LIBRETTOs VON MOZARTs ZAUBERFLÖTE. WIE FELIX KARL 

LUDWIG MACHATSCHKI IM JAHRE 1 960 MIR GEGENÜBER MEINTE. ODER 
NICHT? 

von 

Martin KIRCHMAYER+ 

(eingelangt am 20. 4. 1 995,  angenommen am 27.  7 .  1 995 )  

Gewid met der Erinnerung an Prof. Dr .  Felix K .  L .  MACHATSCHKI aus An laß  des 
1 00. Geburtstages im Jahre 1 995)  

Zusammenfassung 

Karl Ludwig von G I ESECKE, Mineralogieprofessor in Dubl in und Vizepräsident der 
Königl ichen Akademie von I rland , sowie Mitgl ied vieler in- und ausländischer 
Gesel lschaften ist nach mehreren Ind izien und einem versch lüsselten Hinweis von 
MOZART in  der Partitur der "Zauberflöte" vermutlich der M itautor des SCHICKANE­
DER al le in zugeschriebenen Librettos. 

Summary 

Sir Charles Lewis G I ESECKE, Professor of Mineralogy in Dubl in and Vicepresident 
of the Royal l r ish Academy as weil as a member of many societies at home and 
abroad is accord ing to a h idden notice given by MOZART in his score of the opera 
"Magie Flute" probably the co-author of the l ibretto, said to be written by 
SCHICKANEDER alone. 

1 .  Vorgeschichte zur Titelfrage dieses Beitrages 

Ca . 1 960 gab mir der Mineralogie-Ord inarius MACHATSCHKI in Wien den Auftrag,  
einen Art ikel  über  GIESECKE für  die Neue Deutsche Biographie in München zu  
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schreiben .  Der Verlag stellte mir als Theaterfachmann G .  GUGITZ zur  Seite ; d ieser 
meinte, G . 's M itverfasserschaft sei zwar viel d iskutiert worden, ist aber n icht 
erwiesen (GUGITZ & KIRCHMAYER, 1 964) . Ich habe mich in meiner Berufs laufbahn 
noch öfters mit der Mitverfasserschaft G . 's beschäftigt, auch mit der Frage, woher 
G . ,  der eigentl ich METZLER hieß, seinen Künstler- und später Karrierename her­
leitete . Jedoch kam ich zu keinem Ergebnis, einerseits weil damals die pol itischen 
Umstände keine Nachforschungen in der ehemaligen DDR erlaubten ,  andererseits 
weil mir Forschungsmittel für derartige Untersuchungen fehlten .  So h interlegte ich 
das unvollständige Manuskript im Joanneum in Graz, wo sich eine G .-Mineralien­
sammlung befindet. Sie war offenbar auch Ausgang für MACHATSCHKl's Meinung;  
er stammte ja aus der Steiermark. 

2. Was findet man in einer allgemein zugänglichen Literatur über GIESECKE? 

In jeder Stadtbibliothek, a lso zugängl ich für jederman, auch in Heidelberg, steht in 
den Regalen zumindest ein laufender Meter von Büchern über MOZART, und in den 
jewei l igen Zitaten damit gleichzeitig über GIESECKE. (Siehe Literaturverzeichnis am 
Ende dieses Beitrages . )  Es schälen sich mehr oder weniger deutl ich und genau 
verschiedene Ansichten über GIESECKE heraus: Basierend auf G IESECKES • s Lehr­
und Wanderjahre von 1 78 1 - 1 79 1 , zunächst in Norddeutschland, dann in Süddeut­
schland und Österreich, woselbst GIESECKE stud ierte, schauspielerte und im 
Schausp ieler-Jargon gesagt, "tingelte",  auch Travestien und Ritterstücke kopierte , 
ergänzte und ü berarbeitete, wird GIESECKE, selbst in späteren Jahren, als er schon 
ein berühmter Mineralogieprofessor war, immer noch in der Tätigkeit seiner 
Wander- und Lehrjahre gesehen . Was weiß nämlich ein Autor einer Mozartbiogra­
phie, e ines Mozart-Buches, der d ie Mineralogie vielleicht und eventuel l  von einer 
Museumsausstel lung her kennt, von der Organ isation und den Strapazen einer 
jahrelangen Prospektierung in Grönland und von einer Mineralogie-Karriere in 
Dubl in? Das scheint mir e iner der Hauptgründe zu sein,  warum das Bi ld ,  das in den 
MOZART-Büchern über GIESECKE zu finden ist, d ie Diskussion über GI ESECKE ' s  
Rolle bei der Zauberflöte MOZART 's negativ beeinflußt.  (Vgl .  z . B .  GRUBER 1 987, 
s.  285) 

Andere MOZART-Autoren sprechen hingegen bei  der Abfassung des Librettos der 
Zauberflöte von einer "Fi rma Schickaneder", die zusammengearbeitet hat.  Aber 
beweisen konnte man nicht, wer nun welchen Antei l  in der " Firma Schickaneder" 
a ls M itarbeiter hatte. (PAUMGARTNER 1 967:446; HENNBERG 1 992:  1 1 9 ;  GRUBER 
1 987, s.  285) .  

3.  Pro-GIESECKE-lndizien und ein indirekter Nachweis für die Mitverfasserschaft 
G IESECKE ' s  

Bei der neuerl ichen Diskussion muß man davon ausgehen, daß G . ,  wie vorhin 
gesagt, e in berühmter Mineralogieprofessor und ein Mann von höchstem Ansehen 
u nd g roßer Ausstrah lungskraft war, wie auf seinem Porträt zu ersehen ist. Er dürfte 
darum schon den Tatsachen gemäß im Jahre 1 8 1 8  bei seinem Besuche in Wien in 

1 20 



einem Freundeskreis, in welchem auch ein Theaterdirektor namens Ju l ius CORNET 
anwesend war, gesagt haben, daß er, G IESECKE, einen entscheidenden Antei l am 
Libretto der Zauberflöte (HILDESHEIMER 1 979:335)  hätte . 

Außerdem l iegt das Handexemplar GI ESECKE • s vom Libretto der Zauberflöte in der 
Wiener Nationa lb ibl iothek.  Ein weiteres Indiz :  Da nämlich GIESECKE in der 
Erstaufführung der Zauberflöte 1 79 1 ,  wie aus dem Original-Theaterzettel vom 
Theater an der Wieden hervorgeht, als Erster Sklave - eine Sprechrolle - e ingesetzt 
war, ist es wohl unwahrscheinl ich, daß GI ESECKE dafür ein vol lständiges 
Handexemplar bekam.  (Später frei l ich hatte GI ESECKE auch d ie Rolle des Mahrs zu 
spielen, und er war als Souffleur beschäftigt; vgl . H ILDESHEIMER 1 979 :335 ) .  
Eine Unstimmigkeit konnte ich  nicht klären :  I n  KOCH ( 1 99 1 :8 1 ) ist zu lesen ,  daß 
das Auftrittsl ied des Papageno, "Der Vogelfänger bin ich ja „ . "  ein schwäbisches 
Volkslied ist. Ich habe in alten schwäbischen Volksl iederbüchern gesucht, wurde 
aber nicht fünd ig .  Da der Großvater GIESECKE ·s (sein bürgerl icher Name war 
METZLER) aus Edelfingen stammt, und SCHICKANEDER (sein bürgerl icher Name 
war Schick�neder) in Straubing geboren wurde, wäre zu untersuchen, ob 
SCHICKANEDER das Lied "aus der süddeutschen Heimat" mitgebracht hat oder ob 
das Lied : "Der Vogelfänger bin ich ja „ . "  auf GI ESECKE zurückgeht. Edelfin gen ist 
jedenfa l ls  näher bei Schwaben als Straubing .  Es fällt auch auf, daß in Partitur und 
im Libretto nur 2 Strophen des genannten Auftrittsliedes aufscheinen (d ie 2 .  
Strophe übernimmt vier Zeilen der 1 .  Strophe) ,  aber bei jeder Aufführung der Oper 
a l le d rei Strophen gesungen werden (die 3 .  Strophe übernimmt nur die 1 .  Zei le der 
2 .  Strophe) .  (S iehe auch KOCH 1 99 1 : 9 - 1 0, 85) 

BECKER ( 1 99 1  : 2 1 3 ) g ibt wohl den bis heute wichtigsten Hinweis:  I n  der Partitur 
von MOZART · s Zauberflöte ist nämlich kein Titelblatt vorhanden .  Das Titelblatt sei 
aber in der I nstrumentierung der Partitur versteckt. MOZART liebte nämlich das 
damals üb l iche Verschlüsseln von Wörtern durch Zahlen.  Er bediente sich eines 
Zahlen-Codes:  Wenn man das Alphabet von A-Z durchnummeriert, d iese Zahlen in  
d ie  Wörter der  l nstrumentierungsabfolge einfügt und  pro Wort d ie Quersumme 
bi ldet, erhält man, wenn man im Sinne des Zah len-Codes d ie Zahlen auf die 
Buchstaben zurückführt ,  d ie Namen (sowie weitere Titelblatt-bezogene Daten )  
MOZART, SCHICKANEDER, G IESECKE (Schreibweise natürl ich i n  der damals 
üblichen Form) . Hier d rängt sich ein Zusammenhang, der auch immer wieder ange­
sprochen wird , auf: MOZART war, wie SCHICKANEDER und GIESECKE es waren ,  
Freimaurer.  D ie  Zah l  "drei" war dort und  ist auch im Libretto der  Zauberflöte mehr­
fach vertreten :  Drei Priester, d rei Damen, drei Knaben,  und schließlich d rei Sklaven, 
und wenn man d iesem verschlüsselten Titelblatt folgen kann,  d rei Autoren, nämlich 
MOZART, SCHICKANEDER und GI ESECKE. 

Zusammengefaßt gesagt, dürfte sich MACHATSCHKI mit seinem Vornamensvetter 
GI ESECKE sehr verbunden gefüh lt haben, denn MACHATSCHKI war wohl  von 
GI ESECKE • s Mitverfasserschaft an MOZART ' s Zauberflöte zutiefst überzeugt. 
G IESECKE hat ohned ies einen festen Platz in jedem Mozartbuch .  Es wäre nur 
wünschenswert, wenn  sich d ie Autoren d ieser Bücher n icht immer den "Tingel­
Tangel-Schauspieler" G I ESECKE sondern den hochangesehenen mit gewaltiger 
Ausstrah lung und Aurora (siehe Porträt, Gedenktafel in der St. Georgs-Kirche in 
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Dubl in ,  Gedenkmünze in Dublin) ausgestatteten Mineralogieprofessor und Vize­
präsident der Königl ich-Irischen Akadem1e vorste l len. Ich suchte in all den Jahren 
in den Schriften von und über GIESECKE, ob er i rgendwelche Hinweise auf seine 
Mitverfasserschaft aufschrieb - ich fand sie nicht. Vermutlich hat H ILDESHEIMER 
( 1 979, S 333) recht, wenn er meint, G .  betrachtete seine Theaterzeit als Jugend­
sünde. Und so sprach G .  nach 1 8 1 8  nicht mehr über seine Mitverfasserschaft beim 
Libretto der Zauberflöte. Die Mittei lung von Theaterd irektor J ul ius CORNET im 
Jahre 1 8 1 9  an die Nachwelt (siehe PAUMGARTNER 1 986:445) war wohl G. ' s  
letzte Erwähnung der "Jugendsünde" ,  wie e r  offenbar in  seiner Zeit g laubte, was 
sie aber in heutiger Zeit n ie und nimmer ist. Schon gar nicht unter jenen Natur­
wissenschattern, d ie GIESECKE 's  Größe mit Hochachtung bewundern . Zu denen 
offensichtlich auch Felix K .  L. MACHATSCHKI gehörte . 
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